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Wahrheit und ebe
N ärchen aus dem ahre 1914, wenige onate bor dem Krieg Eine

vaterländiſche ede vbor den Weiſen eines großen Volkes; die en
Könige werden gefeiert, Feldherren und Staatsmänner rheben ſtrahlen⸗
Umglänz aus thren Gräbern Die patrioti  e ede ſoll aber auch der
ahrhei dienen. Mitten aus der Herrlichkeit der Ahnen hebt ſich eine
Geſtalt ab, klein und dunkel; einer der Könige iſt es, ein chwacher, un⸗

bedeutender Mann, für die Vergeſſenheit, nicht für die Unſterblichkeit ge:
ſchaffen Und der Redner läßt ihn mit einer Handbewegung, ach ohne
Ehrfurcht, verſchwinden.

aro eim Zittern der Entrüſtung, dann ein leiſes Grollen, endlich
Widerſpruch von einem hehren Weltweiſen aus dem gelehrten rei Es
möge wahr ſein oder nicht, die Majeſtät des Thrones verdunkle den hellſten
Tag der ahrheit, bor den Fürſten eines großen Volkes müſſe die Wahr⸗
heit Halt machen und die olle einer ſchweigenden Dienerin übernehmen;
die Vaterlandsliebe überwinde, wenn ſie echt Uund groß ſei, jegliche ahr
heit ſie obe und verherrliche mit herner und ugleich V rfur ge⸗
beugter un alle Fürſten und Großen de Volkes, auch das Zeugnis
der E, auch Iim Widerſpruch mit ihr; und, wo die nicht ſei
müſſe ſie erfunden werden. So ra im ärchen der eiſe Mann. Zum
lück nur eim ärchen der doch nicht ganz? Ja, es iſt ein Gleichnis.
ener weiſe Mann des en jahrzehntelang Im e²u  en Reich
und hat immer nur ron Uund nen und des Reiches Herrlichkeit gefeiert,
bis das Ende kam, wie e8 jetzt Ur  ar unerwartet über uns herein⸗
gebrochen iſt Wir ſind odtran geworden aus angel an ahrhei Uund
m  en jetzt an der ahrhei geneſen. Was noch bor acht Monaten be⸗

chämend wahr rſchien, ſei unmöglich, eine deutſche, franzöſiſche, ruſſiſche
oder engliſche ſo wahrheitsgemäß zu ſchreiben, wie Paſtor

—
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Papſtgeſchichte, alſo mit allen Fehlern und Laſtern der Fürſten und
Irrungen der Völker, unbarmherzig, ungeſchminkt, aus dem allerletzten
au der Archive, daß dies unmöglich ſei, ohne als vaterlandsloſer Ge⸗
elle niedergebrüllt werden leſe erniedrigende Tatſache iſt weggefegt.



482 Wahrheit und tebe

Das Zeitalter der Treitſchke nd 13 iſt vorüber, bei Uuns Beſiegten,
bei den Siegestrunkenen noch nicht ort mögen noch ange, wie früher
bei uns, berühmte ofhiſtoriographen oder junge, abhängige Streber, die
ihren Aufſtieg nicht verderben dürfen, vaterländiſche IN ＋
Delphini weiter ſchreiben, eite Lob, eihrau Kniebeugen, erſterbende
Anerkennung, wobei nicht bloß das Verſchwiegene, ondern auch das Er⸗
zählte byzantini ſchmeckt; Im Deutſchland iſt das allein die rage,
ob unſere Kultur ſo eit vorgeſchritten iſt, daß man grundſätzlich wenig⸗
ſtens für die volle Wahrheit eintritt, das iſt die Frage, ob unſere Vater⸗
landliebe wirklich ſo armſelig einfältig iſt, daß ſie die Prunkgeſchichten
glaubt, und E niederträchtig abi daß ſie glei ahl erblaßt, wenn
einmal die Wahrheit mit feſtem und koͤniglicher Handbewegung die
rotzigen Schönflächen der Geſchichtsbaumeiſter niederwirft.

Alſo elen wir tapfer ungläubig und glauben wir S rei daß bloß
Kulturrückſtändige die volle ahrhei der ſcheuen Soll 2 doch

Menſchen geben, die wahre Ideale zu berlieren wähnen, wenn einmal
das helle Tageslicht ufgeht Üüber großen Dichtern und leinen Charakteren,
tiefen Denkern und eichten Menſchen, ſchöpferiſchen Künſtlern und erd
chweren Eigenſüchtlern, oder einem Meiſter die Si  1  el abgeſprochen
wird, weil ihm Uun einmal tatſächlich die Luſt über die Tugend ging
Das ſind dann ſchlotternde ale, die nur bon übertün  en Biographien
eben können, und die 0  e.  E aßſtäbe für die menſchliche Größe, eine
0.  e  E Buchführung der Sittlichkeit 10 aben, weil ihnen on der
Glaube an die Größen der un und des Vaterlandes abhanden kommt
Treibhausideale! Bleiben wir alſo bei dem rundſatz, daß Ideale nicht
durch Geſchichtslügen gez werden dürfen. Auch bei der Jugend nicht

Weder dem Q noch der Ir noch der Kunſt wird durch Un⸗
wahrheit aus Pietät edient. So aufgepfropfte Begeiſterung eitigt auf
jungen Bäumen ſchwindſüchtige Blüten, die der er Reif zuſammenrollt
und V xtannter Trug bringt Zweifel auch aAm Wahrſten Gewiß
darf der jungen eele Iin Welt⸗, Kirchen⸗ und Literaturgeſchichte nicht
alles nthüllt werden, was die Gemeinheit des Lebens dem Großen und
nen an en alen aufgedrückt hat er dieſes keuſche weigen
beobachtet man nicht, der Jugend ihre Hochziele erhalten. Denn
nochmals Ideale gedeihen nicht Im Schatten der Unwahrheit. Die Jugend
ſoll man ſo erziehen, daß ſie die Wahrheit könne, ohne ver.
zagen, daß ſie iehend und ehrfürchtig bleibe, auch dort, ſie die Arm⸗

——



E.  82 7 *

Wahrheit und Nebe 483

ſeligkeiten derer ſieht, die ihr groß und teuer leiben en Man ſchweigt
alſo aus E Rückſicht für die treuherzige Unbefangenheit, für das Aun⸗

entweihte em für die zart und ſorglos keimenden Seelengebilde. ber
der ſchweigende Mund darf nie zur Lüge nen, die verhüllende Hand
darf keinen Strich zeichnen, keine ewegung andeuten, die eine offenbar
falſche Vorſtellung erzeugen. Das iſt die große Kunſt des Jugendbuche
Und Jugendbildners.

Auf dieſem Gehiet iſt noch ehr viel ändern und zu ſchaffen Wie
vieles le rückſtändig, weil auch die wiſſenſchaftliche ſich nicht
die reihei bollkommener Wahrhaftigkeit robert hatte! Alle muß
der Jugend ſo egeben werden, daß die ſpäter erkannte volle Wahrheit
die Skizze der ulzei nicht gen rd Der Inhalt des Verwerflichen
muß häufig vorenthalten werden, nicht ſeine Tatſächlichkeit. Da
gewi die lebe zum Kinde, zur Kirche, zum Va  erland die eder, aber
leſe Liebe darf nicht erblinden In ſeinen allgemeinen mriſſen muß das
ild 10 ſein, pätere Erkenntniſſe dürfen kein „ſo war es alſo doch
ganz anders“ auspreſſen, ſondern nur em Einzelwiſſen bon Dingen bringen,
deren Grundzüge man ereits kannie

Wenn wir ehen bon Märchen Uund bon Krankheiten Rückſtändiger
prachen, ſo müſſen wir jetzt alſachen eingeſtehen, die leider auch theoretiſch
allzu feſt eingerammt ſind, als daß man ſie an beſpötteln dürfte. Wie
unſägli aben geſchichtliche Trugbilder dem eu  en Volk, der Jugend
zumal, geſchadet! Sie verkümmerten die lebe zur ahrhei Beſonders
die geſchichtlichen Schulbücher ſeit langem auf ei Verherrlichung
eſtimmt, wie die Kriegsſchriften der drei erſten Kampfjahre Darum die
weitverbreitete Verſtändnisloſigkeit dem ſchrecklichen Zuſammenbruch eli⸗
über. Und doch le man jetzt manchmal das Gegenteil. Es ſoll an

vaterländiſcher Erziehung m Deutſchland gemangelt aben Die Jugend
kannie, ſagt man, weit weniger als V Frankreich und England die
glorreiche des eigenen Volkes Alſo kein Zuviel, Iim Gegenteil
ein Zuwenig Das ſind Trugſchlüſſe aus vereinzelten atſachen. In
Frankreich und England war der Glaube Kraft, und Sieg
nicht ſtärker als bei uns  7 aber dort 4* mehr auf das Uſammen⸗
halten des ganzen Volkes, bei Uns mehr auf die militäriſche Überlegenheit.
Die vaterländiſche Erziehung hat Frankreich und England thren Schwer⸗
un m der Familie, bei uns m der ule Das iſt eim Fehler Uund
eine Schwäche Die maßlos verherrlichende Nationalgeſchichte unſerer Schul⸗
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bücher ſtand in allzu grellem egenſa zu den Auernteidlichen Aufklärungen
des reifen Alters Das trübte die Vaterlandsliebe ſtatt ſie eben

Es iſt tieftraurig, daß uns V vielen Punkten die ge Wahr⸗
heit erſt durch die Revolution redenzt wurde Auch die Franzoſen Er⸗

fuhren aus thren republikaniſchen Schulbüchern mehr Wahres über
die morſche Glanzzeit der Könige. Die Lüge beginnt dort jetzt, die
Vorteile der augenblicklichen Machthaber einſetzen Hoffentlich wird bei Uuns
die neue Regierung das reie Wort der ahrheit, wenn 6 auch ihren
Ungunſten ſpricht, nicht knebeln, auch in den Schulbüchern nicht Nur die
ahrhei kann uns frei machen.

Mag das Zurückhalten der Wahrheit während des Weltkrieges aus
en vaterländi  en Rückſichten efloſſen ſein, verwerflich bleibt 4. dennoch,
Um ſo verwerflicher, weil man weitblickende Wahrheitsfreunde zornſprühend
als Verräter au  rie Die Ur bor der ahrhei hat uns ins en
geſtürzt. Und jetzt iſt man chon an der Arbeit, kaum daß die eine
ahrhei agen beginnt, eine andere, ein Dutzend anderer zu ber⸗
ſchleiern, zu erwürgen. Wir wiſſen es jetzt, daß der Weg zum Friedens⸗
angebot durch das Hauptquartier ging, wir wiſſen leider auch, daß Miß
verſtändniſſe eine unſelige Überſtürzung erzwangen; nun bemüht man ſich
aber krampfhaft, den ungeheuren Einfluß des feindlichen Preſſefeldzugs
und der gefliſſentlichen Aufreizungen Iim eigenen Land verſchleiern. So
erſetzt eine Täuſchung die andere. Auch hier gilt wieder das ne Wort
Die ahrhei wird uns frei machen.

Eine Flut zurückgehaltener Wahrheiten hat ſich jetzt über die Mittel⸗
rgoſſen Das war gewi eine Befreiung. ber man Urde m

weiten Kreiſen charakterlo und unwahr aus Haß das Alte, wohl
auch aus X bor dem ein Die Schuld Oſterreichs und Deutſchlands

Weltkrieg wird in geradezu wahnſinniger Selbſtzerfleiſchung auspoſaunt.
2
SS

Alle Werturteile werden umgeſtoßen. Man vergißt die Vorgeſchichte der
Kriegsvorbereitungen unſerer Gegner. Ein abſcheuliche Wühlen im eigenen
Fleiſch Die augenſcheinlichſten Verdienſte der geſtürzten Monarchen zerſtampft
man mit Wolluſt. So iſt ſchreiende Ungerechtigkeit N  2 Werk ahrha
Erbärmlichkeiten, eines großen Volkes unwürdig; ſie machen uns im Aus⸗
and verächtlich.

Daneben eine Raſerei der Veröffentlichungen und Enthüllungen.
en auf Lebende, auf Familien, auf unzweifelhafte Verdienſte enn
man nicht mehr. Es ſei her die Rückſichten auf die Wohlfahrt des
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Staates, des eigenen Volkstums, auf eine Einheit und intra ſollten
doch m Geltung leiben Und Eintracht tut Uuns jetzt bor allem not
Hier kann die lebe der ahrhei Grenzen ehen Man hebt 10 die Wahr⸗
heit nicht auf, muan vertagt ſie Weitſichtige Menſchen erwarten nicht alles
bon der Gegenwart, ſie rechnen mit Jahrhunderten, ſie aben die Geduld
der Ewigkeit. Es handelt ſich hier Un einen Wettſtreit zwiſchen dem
Iſſen eine Tatſache, das nur aufgeſchoben wird, und den wertvollſten
Gütern der Gerechtigkeit, des riedens, des Wohlwollens, der Eintracht,
die verlorengehen, wenn man ſie im Augenblick der Leidenſchaft zertritt.
Unſere Archive werden doch nicht Analphabeten ausgeliefert.

Die Menſchheit iſt nicht ſo reich an Weltfrieden, an lebe und Wohlwollen,
daß n ſich jeden reis den uxu eines friedenzerſtörenden Wiſſens der.

ſchaffen m  2 Die lebe darf allerdings die ahrhei nicht ſchädigen. Sie
muß aufrichtig eſtehen, daß ihre Ausſagen nur unvollſtändig ſind, daß ſie aus

öheren Rückſichten chweigt, ſie darf nie beſſeres en beſchönigen oder
gar fälſchen eder das Vaterland noch die Religion bedarf unſerer gen

Übrigens omm eine höhere Erkenntnis der Liebe zu Immer
iſt eine gewiſſe Entfernung bon den Dingen nötig, die volle Un⸗
befangenheit zu gewinnen, alle Uellen zu erſchließen und den Ausgleich
der Entwicklung Unter das Urteil der Gegenwart en So iſt denn
eine abwartende Haltung ielfach auch dbom Standpunkt der Wiſſenſchaft
e  er und reifer. Die ganze rage iſt hier eigentlich die, oh man ſich
auf einen Weltſtandpunkt oder Gegenwartsfanatiker iſt

kann die Verkündigung der ahrhei in Wort und Schrift
zur werden. Aber kann auch das Verſchweigen ſein Denn

zur Wahrheit iſt eine geſellſchaftliche Nur ſo kann man

ſie überhaupt erweiſen Die poſitiven Pflichten treten aber nicht allen
Zeiten m Kraft, und andere wichtigere geſellſchaftliche Pflichten können
weigen erheiſchen me ſoziale iſt lebe Uund mtra
Das höhere Gut entſcheidet auf dieſem Gebiet. CEs beurteilen, iſt ache
des reifen Urteils und des Feinge Der und der ahrhei mit der
iebe, das iſt die Loſung der Gegenwart. itten in den inneren Stürmen,
im am die Völkerverſtändigung weht eine ahne Dieſer und
muß einzig feſtgekn werden im katholi ager, das nur zu bald
bon politiſchen und ſozialen Meinungsverſchiedenheiten widertönen ird

Je NI olk oder eine Menſchengruppe Iin der Kultur ſteht, Ul

ſo friedlicher ſind die Beziehungen untereinander, 1 ſo länger und ſorg⸗
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tiger die diplomatiſchen Verhandlungen bor der Kriegserklärung, ſo
aufrichtiger Uund reundſchaftlich bertrauter die Verſtändigungsverſuche bor
der lu die Offentlichkeit Und wenn dann die Wahrheit auf dem
arkte ſpricht ſollte ſie vor der Anklage mim  . 10 oft 2 nur möglich
iſt, die 9  E etten anerkennen, ebor ſie die Verkehrtheiten rügt Mit
dem Vorurteil als die eine ahrhei der andern, als beeinträchtige
das verdiente Lo des Gegners die eigene ache muß aufgeräumt werden
ahrhei läßt ſich uie durch Ungerechtigkeit erkaufen Falſche Duldung
Gre E  No auch nur I vbon ſeiner Überzeugung tilgen, mit
dem Irrtum auszukommen niemals ſchadet eS aber, wenn man das gut
nennt, was gut iſt, auch emn eiſe Menſchen heutzutage en
den linden Eifer der mit dem unklen atten derb zuſchlagenden
Fauft alle Lichtſeiten ſeine

8 Opfers zudeckt Und indi  e miß
erſtehen doch alles Auf ſie kann man nicht Rückſicht nehmen Hier gilt
das Wort Polemik erwürgt die Aufrichtigkeit.

Wahrheit erträg ausgezeichnet mit vornehmer Rückſicht, und tlebe
mit aufrichtiger eradhei Die Grundſätze mit denen die Wahrheit ſich
panzert ſind von biegſamem Die ahrhei iſt kein Gladiator
der auf de Walſtatt des Lebens den Gegner mordluſtig niederſticht ſie
verurteilt nicht bloß, ſie er  E auch ſie chont zu gewinnen ſie
einigt nicht ſie überzeugt Und dann ſpri die ſebe Sie rag nach
der Meinung des Gegners ſie ſchmeichelt nicht aber ſie berührt doch ehr
zart die ſchmerzenden ſie 5  ieht ſich nicht zur aber ſie wandelt
doch verſtändnisvoll fragend Annäherung über die Fluren des
feindlichen Nachbars Und Wie, wenn eS gar Freunde ande
die anders denken?

Weder die aaten noch die wurden durch Byzantinismus groß
In Zeit ſchwerer Kriſen haben niemals die änner geholfen, die
ſchwächlicher Unterwürfigkeit die en des Augenblicks beſchönigten und
ſich obreden auf die beſtehende Gewalt en ondern die ſtarken
Charaktere die den Mut hatten, den Finger *  1  2  0 auf die Unden

egen. Es iſt Ein Um 3u lauben daß 11 ſolchen Zeiten das
weigen ei Es er An Noch weniger ma P5 allerdings
das Qute liebloſe Wort die polternde Kritik das anmaßende Zungengefecht
zornſprühender Brandreden Die ahrhei muß mit der lebe Im Und
ehen In alle gropen ozialen Gemeinſchaften eichen ſich mit der Zeit
notwendig Mißbräuche Uund Halbheiten eun Da au allzu el
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die ur auf, daß eine Kritil die Einheit zerſtören Innte und da and
des Gehorſams lockern Alle erbände bedeutender Menſchen ber⸗
tragen Meinungsverſchiedenheiten und achliche Kritik, ohne daß ſie glei
die ande zerreißen, die m chweren Zeiten eſt geſchlungen wurden Geduld
und Ausſprache und ei Ein ſchweigendes UÜberſehen für einige
Zeit Und Zuſammenarbeiten krotz ſtörender Unſtimmigkeiten lättet die
ogen Sobald freilich voreilig die Mannſchaft auf Deck gerufen
wird, die Schaluppen niedergelaſſen werden, die Widerſpenſtigen auf
inſame Inſeln auszuſetzen, bemächtigt ſich leicht die Leidenſchaft des Steuers,
und die umſichtigſten ne zerrinnen. Die äußerſten ittel ſind Todfeinde
der weiſen Politik, der klugen Pädagogik, der groß angelegten Arbeits⸗
gemeinſchaft.

Und gar erſt Streitigkeiten Unter Freunden chlichtet man ſchlecht auf
öffentlichem ar el und vornehm Unter den galten orbogen ehrwürdiger
Traditionen, i Schatten des Familiengartens, man reundſchaftliche
Beratungen epflegt nd die erſten großen Aktionen geplan hat

Hier ſcheint allerdings die Autorität und die Diſziplin eme ſtrenge
Waffengemeinſchaft mit der ahrhei ſchließen und die nachſichtige Liebe
mit kräftiger Stimme auszuweiſen. Wo Machtſtellung und Zucht im Spiele
ſind, müſſe meint man wohl, in allen großen Gemeinſchaften volle
Unterwerfung und Einheit errſchen und ſiegen Aber auch M der rage
der ſog Parteidi

iſziplin en wir jetzt Umlernen. können einungs⸗
verſchiedenheiten und Kritik die Zucht lockern und das Anſehen ſchwe

＋
ſchädigen Aber auf dieſem Gebiet ſind ſeeliſche Uund achliche Umſtände
verſchiedenſter Art ar ins Auge zu faſſen. Die Meinungaverſchieden⸗
heiten zer  ren die Einheit nur dort, ſie weſentliche Punkte angreifen,
die Grundlagen ſelbſt nfaſſen, V praktiſchen Fragen dann, wenn ſie gegen
gemeinſame und angehen. Es kann aber der Fall eintreten,
daß die Andersdenkenden bei aller Wahrung ihrer perſönlichen Nſt

en
und des Rechte  —7 ſie ſachlich yerteidigen, aus lebe zur ache und zur
Einheit rotzdem entſchloſſen ſind,‚ m entſcheidenden Augenblicken, da andere
Fragen VI  um Austrag ommen m  en, ſchweigen und zu warten Wenn
man ſie dann ſchont, ſind ſie gern bereit, nur innerha des Kreiſes,
dem ſie gehören, ihre Meinung zu erörtern, 1⁴ ſie wollen den freun  aft
lichen Rat der Führer, die itie, jetzt Uund onſt ihre Gedanken für ſich
ehalten, annehmen und efolgen, wenn man ſie mit Rückſicht, ihren Ver⸗
dienſten und ihrer ehrlichen Überzeugung gem beurteilt und behandelt.
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Pflegt man Enthaltungen und Entwaffnungen iebevoll, laſſen

Und ind ver  nliche Ge⸗oft ſcharfe Zuſammenſtöße vermeiden.
ſinnungen in dem einen oder andern härter gepanzerten Gemüt nicht
ebendig, ſo kann man ſie iellei mit der Meiſterhand der Güte und
großmütigen Wohlwollens hineinpflanzen.

Chriſtus hat ein ein wundervolles Wort geſprochen, aus dem man

öſtliche Lehren für die Kritik ziehen kann. Es iſt das Gleichnis vbon den
zwei Söhnen, denen ihr Vater efahl, m den einberg gehen Der
eine agte, ich gehe, und ging nicht, der zweite agte, ich gehe nicht, und ging
doch hin So nde man m allen Gemeinſchaften änner, die kaum jemals
einen Widerſpruch L bei jedem Auftrag In ſcheinbarer Zuſtimmung oder
ſelbſt mit ausdrücklichem Wort ihre Bereitwilligkeit vorgeben und im ent⸗
ſcheidenden Augenblick dann doch nicht zugreifen. Ihr zuſtimmende Kopf;
nicken iſt ſprichwörtlich, ihre verſagende Hand bon meiſterhafter Unfehlbar⸗
keit Andere ſind in threr Treue und zuverläſſigſter Arbeitsſicherheit ſo
gefeſtigt, ſie fühlen ſich ſo eins mit der Sache, die ſie vertreten, daß
ihnen auch nicht der Gedanke eine Pflichtentziehung ommt, oder die

———2 —8—— Vermutung, daß man ihre reue Gefolgſcha in Zweifel ziehen könnte
0 Kämpen können manchmal ar tadeln und hart mißbilligen, ſie
können ogar m aufwallender Erregung ein Wort allen laſſen, als wollten
ſie nicht mehr mittun Wer kein Menſchenkenner iſt läßt ſich durch das
zweideutige weigen und die redſelige Bereitwilligkeit der *  en täuſchen

Im kalten Zur  0  en des Zweiten ermuüte Untreue, Im zwei⸗
ſchneidigen 0 ſeiner Widerrede te den Keim der mpörung
und edenkt nicht, daß dieſer brummende Ritter eſt zugreifen wird,
wenn man ihn or  1  L daß eine oldene Treue hinter ſeinem ritiſchen
Fauchen 2 Menſchenkenner wiſſen, daß allen Zeiten m Qaα
und 1 und arteien und Vereinen Übereifrige in enge finden,
die idealſten Loſungsworte der führenden Geiſter durch ihre gewerbsmäßige
Begeiſterung zur Phraſe herabwürdigen, durch aufdringliche etonung zum
Zerrbild breittreten und mit raſtlos hinſtürmendem, weniger uge über⸗
olendem Fuß zum heiß erwünſchten Gipfel der eigenen re und ürden
emporklettern. Nur wenn Heilige übereifrig ſind, ſind ſie gefahrlos.

So darf denn tebe zu Zucht und ehorſa die Kritik nicht
chlagen und das Strebertum nicht züchten Gegen die Streber die
ahrheit, vernünftiger Kritik gegenüber die tebe.

Dunin⸗Borkowskt


